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Zürich 1880. VI.Jahr$an$ N?48. 27. November.

58erantttortlid)e »ebaltion: 3t<m »3fcH, Stntengafie 1.

«tfoeint jeben Sûmjtûa, $&Ottttementê&ebittgUrtfletl, unîl <5elier ^mko'

Sitte $0ft5mter unb »ttdjbonblunaen nebmen Sîefieïïungen entgegen. Sranfo ffir bte ©djtoeij: 3?ür 3 Monate gr. 3, ffir 0 Monate Sr. S. SO, ffir 13
Monate 3t. IO; für bas übrige Europa, fUr MegWten unb bie »ereinigten Staaten bon ftorbamerito ffir 0 SDfoitate Sr. V, fttr 1» Monate ftr. 13. SO;
für ©fibamertfa unb »orber.Äften fUr O Monate gr. O, ffir 1« Sötonate gr. IO. ginjelne Hummern «S Gt3.

SBilHommen fei mir, bu eifiger ©aft!
3d) ruf eS mit bebenbem SJlunbe,

Senn ber Seufel roei^, was in petto bu tjaft

Sn maneber barbarifdjen ©tunbe.
SJtit geftrengen $errn fteflt gern man fia) gut

Sn tiefuntertbänigftem Crange,
Unb jiebt in ber Hoffnung gern boppett ben £)ut,

Saft fie nirfit regieren ju lange.

©djon längft ifi ein Steif in bie fÇtiiljtingëno^t
Unf'rer alten greibeit gefallen,
Unb mo man früber gefeberjt unb gelacbt,

SBobnt ïrûbfal in finfteren fallen.
ßinft batten bie Herren am Stuber ein £erj
gür bie Seiben ber îlrmen unb @cbmad)en,

Sefct fifct in ber Skuft nur ein 3ap\tn bon 6rj,
SaS SJtitleib micb eifigem Soeben.

SBie Iniftert fo luftig im ©aale baë #olj,
SBie grauStS in ber talten Cammer,
SBie trägt fid) ber märmenbe S3elj fo ftolj,
SBie fcbleidjt burd) bie Straften ber Sammer.
6§ bläst in ber Suft ber ©turnt ben (Sboral

Um'S ©rab ber Statur, ber erftnrrten,
©S reden bie Säume bie îlefte fo tobt,
Unb tobtenftiU ift'S im ©arten.

es flalt gli$ert bie ©onne am firmament
Unb feftgebannt fteb'n bie glüffe;
SBie fdmeemetfteS £)aar beeft baS Stebengelänb'
Slm Serge bie Haffenbett Stifte.

6S jagen bie gürften in Sßalb unb gelb
Sie ipirftbe, bie §afen, bie Stebe!

Sen Uuterbrürfern gehört ja bie SBelt,

Sen Unterbrüdten baS SBeb>

3m glänjenben ©aal bei ber ©etge 2on,
SBie blifcen bte diamanten,
@S bitten am genfter in ftarrem §ob,n

Sie SMumen ber ewig S3erbannten.

Surcb. bie ©traftett bringt baS Schellengeläut',
6» braufen oorüber bie Sßferbe ;

6§ tlopft an bie fnitte: Stun tft es 3eit,
Sen Steichen gebört nur bte Srbe.

Unb ob in ber Skuft aud) bie §ö lie. brennt,

6§ bämpft bod) ber SBinter bie ©lutben,
Cb jitternb bie Sippe ben Rimmel nennt,

6S tennt niebt ber SBinter bie ©uten.

Socb GütneS erftiefet nirbt ©ebnee notb ®i§,

Sie Hoffnung ift niemals berglommen :

gs wirb bodi grübling! Saft Seber es weift;

Sarum ift ber SBinter getommen!

Iii r-icli 1880. VI ^tii-zanz >>i?4S. 27. siovombsr.

Verantwortliche Redaktion: Jean RStzli, Aàgafse 1.

Erscheint jeden Samstag. AboNNeMMtsbediNgUNgeN. ^) Griefe und Gelder franko.

Alle Postämter und Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. Frank« für die Schweiz: Für S Monate Fr. S für « Monate Fr. S SO, für FS
Monate Fr. 10; für das übrige Europa, für Aegypten und die Bereinigte» Staaten von Nordamerika für « Monate Fr. V, für IS Monate Fr. IS. SO;
für Südamerika und Border.Afien sür « Monate Fr. », sür I« Monate Fr. I«. Einzelne Nummern »S CtZ.

Willkommen sei mir, du eisiger Gast!

Ich ruf' es mit bebendem Munde,
Denn der Teufel weiß, was in xstto du hast

In mancher barbarischen Stunde.

Mit gestrengen Herrn stellt gern man sich gut

In tiefunterthänigstem Drange,
Und zieht in der Hoffnung gern doppelt den Hut,
Daß sie nicht regieren zu lange.

Schon längst ist ein Reif in die Frühlingsnacht

Uns'rer alten Freiheit gefallen,
Und wo man früher gescherzt und gelacht.

Wohnt Trübsal in finsteren Hallen.
Einst hatten die Herren am Ruder ein Herz

Fllr die Leiden der Armen und Schwachen,

Jetzt fitzt in der Brust nur ein Zapfen von Erz,
Das Mitleid wich eisigem Lachen.

Wie knistert so lustig im Saale das Holz,
Wie grausts in der kalten Kammer,
Wie trägt sich der wärmende Pelz so stolz,

Wie schleicht durch die Straßen der Jammer.
Es bläst in der Luft der Sturm den Choral
Um's Grab der Natur, der erstarrten.
Es recken die Bäume die Aeste so kahl,

Und todtenstill ist's im Garten.

Kalt glitzert die Sonne am Firmament
Und festgebannt steh'n die Flüsse:
Wie schneeweißes Haar deckt das Rebengeland'
Am Berge die klaffenden Risse.

Es jagen die Fürsten in Wald und Feld
Die Hirsche, die Hasen, die Rehe!
Den Unterdrückern gehört ja die Welt,
Den Unterdrückten das Wehe!

Im glänzenden Saal bei der Geige Ton,
Wie blitzen die Diamanten,
Es blitzen am Fenster in starrem Hohn
Die Blumen der ewig Verbannten.

Durch die Straßen dringt das Schellengeläut'.
Es brausen vorüber die Pferde ;

Es klopft an die Hütte: Nun ist es Zeit,
Den Reichen gehört nur die Erde.

Und ob in der Brust auch die Hölle brennt,

Es dämpft doch der Winter die Gluthen.
Ob zitternd die Lippe den Himmel nennt,

Es kennt nicht der Winter die Guten.

Doch Eines ersticket nicht Schnee noch Eis,
Die Hoffnung ist niemals verglommen :

Es wird doch Frühling! Daß Jeder es weiß

Darum ist der Winter gekommen!
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